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Vom 24.— 26. September d. J. findet in Odeſſa eine ver- 
einigte Syn o de der beiden ſüdlichen Propſtbezirke ſtatt. Während 
derſelben ſollen die Paſtoren und gewählte Abgeordnete der Gemeinden 
zu einer beſonderen Konferenz zuſammentreten. Als Hauptgegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung der Synode, wie der Konferenz, iſt die „Ber 
ratung über die bevorſtehende Anderung des Kirchengeſetzes“ genannt. 
Steht dieſen Verſammlungen auch nicht das Recht zu, an der kirchlichen 
Geſetzgebung unmittelbar mitzuwirken, ſo ſoll doch den Paſtoren, wie 
den Bevollmächtigten der Gemeinden, hier Gelegenheit geboten werden, 
ihre Anſichten und Wünſche in Bezug auf etwaige Anderungen im bis⸗ 
herigen Kirchengeſetz und Einführung neuer Beſtimmungen zum Aus⸗ 
druck zu bringen. Je übereinſtimmender die Meinungsäußerung in den- 
Hauptfragen ſein wird, deſto größeren Einfluß wird ſie auf die Geſtal— 
tung des neuen Kirchengeſetzes haben. 

Aber es iſt zu befürchten, daß bei der Fülle des zu behandelnden 
Stoffes und der Menge ſich aus demſelben ergebenden Einzelfragen und 
und auch im Hinblick auf die zu erwartende zahlreiche Beteiligung, die 
Verhandlungen ſelbſt unter der umſichtigſten Leitung ſich zerſplittern 
und ins Endloſe verlieren werden. Anſtatt einer übereinſtimmenden 
Meinungsäußerung würde fo die Verſammlung eine Menge von einzel- 
nen mehr oder weniger berechtigten Forderungen ergeben. Dadurch wäre 
aber der Sache mehr geſchadet als genützt. 

Deshalb muß notwendiger Weiſe eine gemeinſame Grun d⸗ 
Lage für die Vorarbeiten, wie für die Verhandlungen ſelbſt, geſchaffen 
werden. Dieſem Zweck will der vorliegende „Entwurf einer Kir 
chengemeinde⸗ und Synodal⸗ Ordnung“ dienen. 

Der Verfaſſer war ſich von vorne herein der Größe und Schwie- 
rigkeit der Aufgabe bewußt, die er mit dieſer Arbeit übernahm. Je 
mehr er ſich in ſie vertiefte, deſto mehr entſchwand ihm der Mut, ſich 


mit derſelben an die Offentlichkeit zu wagen. Er hätte deshalb an 


Stelle des fertigen Entwurfes lieber das Schema einer Verfaſſung in 


der Art gegeben, daß unter der Überſchrift aller Ober- und Unterab⸗ 


teilungen die einzelnen Geſetzespunkte in Frageform mit freiem Raum 
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zum Ausfüllen angegeben wären. Aber das erſchlen b bei genauer übe 
legung doch nicht empfehlenswert zu fein, da man nicht von jedem Ber 
teiligten vorausſetzen kann, daß er mit dem Bau einer modernen Kir⸗ 
chenverfaſſung ſo bekannt iſt, um die ganze Bedeutung der einzelnen 


Fragen zu erfaſſen. Deshalb erwies ſich die Veröffentlichung eines, 
wenn auch unvollſtändigen und in vielen Stücken vielleicht anfechtbaren 
Entwurfes, doch geboten. 5 

Der Verfaſſer iſt weit davon entfernt, mit dem Anſpruch aufzus 10 


treten, daß er in allen, oder auch nur in vielen Stücken, das Richtige 
getroffen habe. Vor ſolcher Anmaßung iſt er ſchon deswegen geſchützt, 


weil er ſich ſehr eingehend mit den einſchlägigen Fragen beſchäftigt hat 
und deshalb am beſten weiß, wie ſchwer fie zu loͤſen find. Es läßt 
ſich mit Beſtimmtheit vorausſagen, daß viele der aufgeſtellten Sätze, 
ja der ganze Entwurf, ſcharfer Kritik unterzogen und vom verſchieden⸗ 


ſten Standpunkt aus heftigen Angriffen ausgeſetzt ſein wird. Wenn 


dieſe Kritik getragen iſt von der Liebe zur Kirche und im wahren Ver⸗ 
ſtändnis für das Weſen der evangeliſchen Gemeinde wurzelt, wird ſie 


der Sache, um die es ſich handelt, nur nützlich ſein. Die Kritiker 7 


möchte der Verfaſſer nur auf einen Umſtand aufmerkſam machen, der 
dem Fachmann allerdings ſofort in die Augen ſpringen wird, daß näm- 
lich der Entwurf nicht eine ſelbſtändige Arbeit in dem Sinne iſt, als 
ob der Plan dazu dem Kopfe des Verfaſſers entſprungen wäre, daß er 
vielmehr aus einer ſorgfältigen Vergleichung der verſchiedenſten Kirchen 


ordnungen entſtanden iſt nach dem Grundſatz: „Prüfet alles und 
das Gute behaltet.“ Des Verfaſſers Aufgabe beſtand haupt⸗ 


ſächlich im Prüfen und Sichten der einzelnen Verfaſſungen — es lagen 
ihm 42 vor — und im Nachbilden unter Berückſichtigung der Verhält- 
niſſe und Bedürfniſſe unſerer Gemeinden. 

Damit eben ſoll denen, die berufen ſind, an den Beratungen 
über die Kirchenverfaſſung teilzunehmen, und doch nicht Zeit und Nei⸗ 
gung zum Studium der einſchlägigen Einzelfragen haben, ein Dienſt 
erwieſen werden. Es iſt nicht mehr als der Dienſt eines Handlangers, 
aber auch dieſer iſt oft unentbehrlich. In des Herrn Hand ſteht es 
ihn zu ſegnen. 

Nikolajew, Paſtor Th. Meyer. 
d. 1. September 1906. 


Allgemeine Geſichtspunkte. 


Es gibt Zeiten im Leben der Kirche, in welchen die Frage um 
ihre Verfaſſung ruht. Das religiöſe und kirchliche Leben vollzieht ſich 
in den gegebenen Formen, ohne daß ein Bedürfnis nach Vervollkom⸗ 
mung und Erweiterung derſelben vorhanden wäre. Die Aufgabe be— 
ſteht ausſchließlich darin, die als genügend anerkannten Formen mit 
dem rechten Inhalt zu erfüllen. 

Wiederum gibt es Zeiten des Ringens und Gärens, da die Er- 
kenntnis erwacht, daß die Kirche beſondere Aufgaben zu leiſten hat und 
daß fie an der Ausrichtung ſolcher Aufgaben durch fehlende oder um— 
vollkommene Einrichtungen gehindert wird. So verkehrt es auch iſt, 
das Heil lediglich in der Beſſerung der äußeren Verhältniſſe zu ſuchen, 
ſo darf doch der Einfluß der äußeren Formen auf innere Zuſtände und 
deren Entwicklung nicht unterſchätzt werden. Enge und veraltete Ein— 
richtungen können ein Hemmnis für die rechte Lebensbetätigung der 
Kirche ſein, während eine zweckentſprechende äußere Ordnung die volle 
Entfaltung aller Kräfte fördert. 

Eine ſolche Zeit des Ringens um neue Formen war die Refor⸗ 
mationszeit; eine ſolche Zeit iſt für unſere evangeliſche Kirche in Ruß⸗ 
land die Gegenwart. Wie im Leben der chriſtlichen Kirche Zeiten des 
Aufſchwunges und des Niederganges, Zeiten des wiedererwachenden 
Lebens und Zeiten der Todesſtarre ſtets durch die Weltereigniſſe bes 
dingt ſind, ſo ſteht die gegenwärtige Reformbewegung in unſerer Kirche 
auch im engſten Zuſammenhang mit der allgemeinen Bewegung, die 
das ganze Lande ergriffen hat. Darum werden ſich auch hier ebenſo 
die Licht- wie die Schattenſeiten ſolcher Maſſenbewegung zeigen. 

Unſere Kirche hat, als Ganzes genommen, bisher im ruſſiſchen 
Reich unter einem ſchweren Druck geſtanden, der umſo ſchmerzlicher 
empfunden werden mußte, je größer die Aufgaben wurden, zu deren 
Löſung die Kirche berufen iſt. Jede freie Lebensäußerung der Kirche 
ſtieß auf unüberwindliche Schranken und Hinderniſſe, die das Reichs⸗ 
geſetz und das einen Teil desſelben bildende Kirchengeſetz aufgerichtet 
hatten. Die Verfaſſung der evangeliſchen Kirche Rußlands verfolgte 
ja garnicht den Zweck, die Entwicklung und Betätigung der Kirche zu 


fördern, jondern war ihr vielmehr 9975 gegeben, ihr ſtets zum Bewußt⸗ A 
fein zu bringen, daß fie eine bloß geduldete Stellung einnimmt. ' 

Nun ift es durch Gottes Gnabe anders geworden! In Rußland 
iſt Glaubens- und Gewiſſensfreiheit verkündet worden. Jetzt ſteht einer 
allſeitigen freien Entwicklung unſerer Kirche nichts mehr im Wege. 


Wir haben das Recht, die inneren Angelegenheiten unſerer Kirche ſelbſt ® 


zu ordnen. Der Tag, der uns mit der Glaubensfreiheit unſchätzbare 
Rechte gab, legt uns auch große Pflichten auf. Wir müſſen von den 
Rechten, die uns gewährt ſind, Gebrauch machen. Denn auch von der 
Kirche gilt es, daß ihr Pfunde anvertraut ſind, die ſie nicht vergraben 
darf, ohne untreu zu ſein. Die gegenwärtige Zeit mit ihrer regen 
reformatoriſchen Tätigkeit auf allen Gebieten des ſtaatlichen und gefell- 
ſchaftlichen Lebens nötigt uns geradezu das Gebäude, in dem ſich bis⸗ 
her kirchliches Leben vollzog, in Bezug auf ſeine Standhaftigkeit und 
Zweckmäßigkeit zu prüfen und, wenn es die Probe nicht beſteht, durch 
einen Neubau zu erſetzen. „In ſolcher Zeit wendet ſich nicht bloß die 
bewegliche Unruhe oberflächlicher und neuerungsſüchtiger Naturen, fons 
dern gerade der Ernſt ſolcher, welche das Heil von Kirche und Gemeinde 
in der Tiefe des Gemütes bewegen, kirchlichen Verfaſſungsfragen zu.“ 

Aber nirgends iſt die Forderung ruhiger Beſonnenheit und nüchter⸗ 
nen Maßhaltens mehr am Platz als dort, wo es ſich um die kirchliche 
Geſetzgebung handelt. Als ein abſchreckendes Beiſpiel, wohin maßloſe 
und unberechtigte Forderungen, ſowie ein ungeduldiges Drauflosſtürmen 
führen, ſollten uns die politiſchen Ereigniſſe des letzten Jahres vor 
Augen ftehen, Auch auf kirchlichem Gebiet kann man in den verhäng⸗ 
nisvollen Irrtum verfallen, als ob Freiheit gleichbedeutend wäre mit 
Willkür und als ob Reformen im Zerſchmettern alles bisher Beſtehen— 
den beſtänden. 

Auch eine Kirchenverſammlung kann ſich ſo unfruchtbar geſtalten, 
wie die erſte ruſſiſche Duma. Es fehlt in der Geſchichte nicht an Bei⸗ 
ſpielen. Nicht niederreißen, ſondern bauen ſollen wir. Und wo man 
ſich daran macht Beſtehendes abzubrechen, dort ſoll man zuerſt über— 
legen, ob man Beſſeres an die Stelle zu ſetzen hat. 

Wir meinen darum, daß die kirchliche Geſetzgebung drei Forde—⸗ 
rungen erfüllen muß. f a 

I. Die Hauptforderungen lautet, daß die evangeliſche 
Kirche ihre Verfaſſung auf den Grundſätzen ihrer re⸗ 
formato riſchen Lehre erbauen muß. Die Grundſätze evan⸗ 
geliſcher Kirchenverfaſſung ſind aber: 


‚alba + ER 


a) Die Kirchenverfaſſung kann niemals als notwendiges Mittel 

des perſönlichen Heils und Gegenſtand des ſeligmachenden Glaubens 
gelten und iſt deshalb nur dann berechtigt, wenn ſie in Sachen des 
Heils der Verkündigung und Herrſchaft des göttlichen N volle 
Freiheit ſchafft. 

b) Die Grundform aller kirchlichen Ordnung iſt die Einzelge⸗ 
meinde. Jede Kirchenverfaſſung, welche das Fundament der Verfaſſung 
außerhalb der Gemeinde aufzurichten trachtet, iſt unevangeliſch. 

e) Das erſte und unentbehrlichſte Amt evangeliſcher Kirchenver- 
faſſung iſt das geiſtliche Amt, ſofern ſeine Aufgabe der Dienſt am 
Wort iſt. 

d) Die Gemeindeordnung iſt aber im geiſtlichen Amt nicht be— 
ſchloſſen, ſondern fordert mit und neben demſelben Amter für dieje⸗ 
nigen weſentlichen und dauernden Betätigungen des Gemeindelebens, 
welche im Dienſt am Wort nicht inbegriffen ſind. Durch dieſes in ihr 
beſtehende kirchliche Amt verwaltet die Einzelgemeinde ihre Angelegen⸗ 
heiten ſelbſtändig. f 

e) Es liegt im Begriff der Kirche, daß die durch den gleichen 
Glauben und das gleiche Bekenntnis verbundenen Gemeinden ſich zu 
kleineren und größeren Gemeinſchaften untereinander zuſammenſchließen, 
um ihre gemeinſamen Angelegenheiten gemeinſam zu verwalten. Die 
Verfaſſung ſoll ihnen dazu die nötige Freiheit gewähren. 

) Die Ausübung kirchenregierender Tätigkeiten durch eine von der 
Obrigkeit eingeſetzte Kirchenbehörde ſteht nicht im Widerſpruch, ſondern 
im Einklang mit den reformatoriſchen Grundſätzen der Kirchenverfaſſung 
und hat die Aufgabe, zu verhüten, daß die den Gemeinden ln 
Freiheit nicht in Willkür ausarte*). 


II. Die zweite Forderung geht dahin, daß die kirchliche 
Geſetzgebung nicht mit der geſchichtlichen Vergangen⸗ 
heit breche, ſondern überall, wo nur möglich, an das ge 
ſchichtlich Gewordene an knüpfe. Daraus ergibt ſich zweierlei: 

a) Bei der Aufſtellung einer neuen Verfaſſung für eine evange⸗ 
liſche Kirche tann die Verfaſſungsbildung in den Stammländern der 
Reformation nicht unberückſichtigt bleiben. Soviel als tunlich, ſollen 
die Verfaſſungen der deutſchen Landkirchen als Vorbild dienen. 

) die 1 I. a—f aufgeführten Sätze find den „Grundſätzen evangeli- 
ſcher Kirchenverfaſſung“ von Kleinert nachgebildet. (Dr. P. Kleinert in 

„Zur chriſtlichen Kultus- und Kulturgeſchichte“, Berlin, 1889). 


1 * * 


b) i neue Berfaffung darf aber 5 nicht De Burke, 


5 hang mit den bisher in der eigenen Kirche geltenden Geſetzen und 


Ordnungen zerreißen, noch die in den Gemeinden herrſchenden Sitten 


. und Bräuche zu vernichten trachten. 


III. Die dritte Forderung lautet, daß die re 


die beſonderen Bedürfniſſe der Kirche, auf welche 5 


ſie ſicherſtreckt, berückſichtige. 


35 850 Die Verfaſſung hat ſowohl die Einheit der ganzen evangeli⸗ 
ſchen Kirche des Landes herzuſtellen, als auch der einzelnen Gemeinde 


volle Selbſtändigkeit zu gewähren, damit ſie ſich in ihrer durch örtliche 
Verhältniſſe und geſchichtliche Vergangenheit bedingten Eigenart weiter 
entwickeln kann. 5 

b) Die Durchführbarkeit der einzelnen Beſtimmungen der Kirchen⸗ 7 
ordnung und der in ih vorgeſehenen Einrichtungen muß durch Berück— 


ſichtigung der örtlichen äußeren Verhältniſſe, der Entfernungen, der Ur 


Verkehrswege, der Anzahl und Größe der Gemeinden geſichert werden. 


Die „Politik der Verſpätungen“ hat unſägliches Unglück über 
Rußland gebracht. Der Staat würde jetzt nicht dicht am Rand des 
Abgrundes ſtehen, wenn man vor Jahren mit der Einführung der not⸗ 
wendigen Reformen begonnen hätte. Aber man hat immer wieder den 
rechten Zeitpunkt verſäumt. — 

Soll unſerer Cvangeliſchen Kirche dasſelbe Los beſchieden fein? 
— Hier iſt die gelegene Zeit zum Handeln noch nicht verſäumt. Re⸗ 
formbeſtrebungen liegen in der Luft; unſere Kirche iſt nicht unberührt 
geblieben von der allgemeinen Bewegung. Aber es find erſt die A n⸗ 
fänge der Bewegung. Wenn unſere Kirchenregierung jetzt die nöti⸗ 
gen Maßregeln ergreift und den berechtigten Anſprüchen durch 
Einführung einer zeitgemäßen Kirchenordnung nach den oben genannten 
Grundſätzen zu genügen ſucht, dürfen wir hoffen, daß unſere Kirche 
nicht geſchwächt, ſondern geſtärkt aus der gefahrvollen Übergangszeit 
hervorgehen wird. 


Kirchengemeinde: u. Synodal-Grdnung. 
A. | 
Allgemeine Beſtimmungen. 


1. Die evangeliſche Kirche (augsburgiſchen) und reformierten Be- 
kenntniſſes umfaßt alle evangeliſchen Glaubensgenoſſen im Kaiſerreich 
Naußland mit Einſchluß des Großherzogtums Finnland und des Zartums 

Polen. 5 a 

2. Der Bekenntnisſtand der einzelnen Gemeinde wird durch die 
Kirchengemeinde- und Synodal-Ordnung nicht berührt. Die Einzel⸗ 
gemeinde iſt entweder eine evangeliſch— e (augsburgiſche) oder 
evangeliſch-reformierte. 

Anmerk.: Wird die Mehrzahl der Mitglieder einer Kirchen— 
gemeinde dem Bekenntnis ihrer Kirche untreu und verläßt den in ihren 
Bekenntnisſchriften feſtgelegten Glaubensgrund, ſo verliert ſie jedes 
Recht am Kirchenvermögen, welches in den alleinigen Beſitz des dem Be— 
kenntnis treuen Teiles der Gemeinde übergeht. Iſt aber dieſer nicht 
willens oder nicht im Stande das Kirchenweſen zu unterhalten, ſo wird 
die Gemeinde aufgelöſt und das Kirchenvermögen fällt dann der Ge— 
ſammtkirche zu. 

3. Durch die gemeinſame Verfaſſung ſoll die Einheit der evan- 
geliſchen Kirche des ganzen Landes hergeſtellt und erhalten werden, wo— 
bei aber den einzelnen Gemeinden volle Freiheit gewährt wird, ſich in 
ihrer durch äußere Verhältniſſe und geſchichtliche Vergangenheit bedingten 
Eigenart weiter zu entwickeln. 

4. Die Vertretung und Selbſtverwaltung der evangeliſchen Kirche 
gliedert ſich nach den 4 Abſtufungen: 

1) Die Kirchengemeinde, (Kirchſpielsgemeinde, 

2) Die Kreisgemeinde, 

3) Die Bezirksgemeinde, 

4) Die Geſammtgemeinde. 

Die Verwaltungsorgane ſind: a ö 

1) für die Kirchengemeinde: [für die Kirchſpiels⸗ 
gemeinde: 


0 


2 


Fe 
a) der Gemeindekirchenrat, la) der Kirchipielgrat,] 
bh) die größere Gemeindevertretung, (b) die Kirchſpielsverſamm⸗ 
lung,] ; 

2) für die Kreisgemein de: 

a) der Kreisvorſtand, 

b) die Kreisſynode; 

3) für die Bezirks gemeinde: 

a) der Bezirksvorſtand, 

b) die Bezirksſynode; 

4) für die Geſammtgemeinde: 

a) der Synodalrat, 

b) die Generalſynode. 

5. Die Kirchenregierung wird ausgeübt durch 

1) die Bezirkskonſiſtorien, 

2) das Generalkonſiſtorium, 

3) die Staatsregierung. 

6. Ein Zuſammenwirken der kirchlichen Verwaltungsorgane und 
und der Kirchenregierung findet ſtatt in gemeinſamen Sitzungen 

a) des Bezirksſtandes mit dem Konſiſtorium, 

b) des Synodalrats mit dem Generalkonſiſtorium. 

7. Wie zu der Einzelgemeinde nur Angehörige des gleichen Be⸗ 
kenntniſſes gehören, jo werden die Kreis- und Bezirksgemeinden auch 
nur aus Gemeinden des gleichen Bekenntniſſes gebildet. Nur im Syno⸗ 
dalrat und der Generalſynode ſind beide Schweſterkirchen vertreten. 


B. 


Kirchengemeindeordnung. 
I. Die Kirchengemeinde. 


8. Die Geſammtheit der evangeliſchen Chriſten, die zur Erreichung 


ihrer kirchlichen Zwecke vereinigt ſind, bilden eine Kirchengemeinde. 
Dieſe iſt die erſte Stufe der evangeliſchen Kirche überhaupt. 

9. Als Kirchengemeinden gelten nur ſolche, die ein eigenes oder 
gemietetes gottesdienſtliches Lokal, in dem regelmäßig Gottesdienſt ab⸗ 
gehalten wird, beſitzen, eigenes Kirchenvermögen und einen Kirchenvor⸗ 
ſtand haben. 

10. Es wird unterſchie den zwiſchen f 

a) Pfarrgemeinden, in denen der Paſtor des Kirchſpiels ſeinen 


8 kündigen Wohnſtitz 118 Br Schwerpunkt feiner amtlichen zäigtit 
hat, und 
b) Filialgemeinden, die ein eigenes Kirchenweſ en beſitzen und von 


4 Kirchſ pielsprediger in beſtimmten Zwiſchenräumen regelmäßig bedient 
werden. 


11. Die Einzelgemeinde kann ſein: entweder 

a) eine Stadtgemeinde, zu der die evangeliſchen Be⸗ 
wohner einer Stadt oder eines Teiles einer Stadt gehören, oder 
2 b) eine Landgemeinde, zu der die evangeliſche Bewohner 
eines räumlich begrenzten ländlichen Kreiſes gehören. 

f Anmerk.: Eine Landgemeinde kann zuſammengeſetzt fein aus 

einer Anzahl von Schulgemeinden (Pagaſt, Wakkus), oder 

e) eine Dorfgemeinde, welche aus den evangeliſchen Be⸗ 
wohnern einer Kolonie, eines Dorfes oder Fleckens gebildet wird, oder 
d) eine gemiſchte Gemeinde, beſtehend aus den evangeliſchen 
Bewohnern einer Stadt (oder einer Kolonie) und den in einem be— 


ſtimmten Umkreiſe der Stadt (Kolonie) verſtreut lebenden oder in Or— 


teen ohne eigenes Kirchenweſen anſäſſigen Glaubensgenoſſen. 
i 12. Der Wohnſitz innerhalb der Grenzen der Gemeinde und die 
Zugehörigkeit zum Bekenntnis begründet die Einpfarrung und die dar— 
aus entſtehenden Rechte und Verpflichtungen für jeden evangeliſchen 
wee 
5 Anmer k.: Leben an einem Ort, wo es nur eine Gemeinde 
des einen der beiden evangeliſchen Bekenntniſſe gibt, Angehörige des 
anderen Bekenntniſſes, ſo ſteht es dieſen frei, ſich dem Gemeindever— 
bande anzuſchließen, ohne damit einen Übertritt zu dem anderen Be— 
kenntnis zu vollziehen. 
\ 13. Mitglieder der Gemeinde find jedoch nur diejenigen, welche 
durch die Konfirmation oder auf ein eingereichtes Kirchenzeugnis (Paro⸗ 
chialſchein) förmlich aufgenommen find. , 
= 14. Jede evangeliſche Gemeinde hat die Aufgabe unter der Lu 
tung und Anregung des in ihr beſtehenden geiſtlichen Amtes je mehr 
und mehr eine Pflanzſtätte des evangeliſchen Lebens und Glaubens zu 
werden. 
15. Die Pflichten eines Gemeindegliedes ſind folgende: 
a) durch fleißige Teilnahme am Wort und Sakrament ſich als 
lebendiges Glied der Kirche zu bekennen, b) ſich eines chriſtlichen Wan- 
dels zu befleißigen, e) ſich den kirchlichen Geſetzen und Ordnungen zu 


| icht ohne a Gründe eas e) die ag: 9 N 


und Leiftungen zur Beſtreitungen der kirchlichen Bedürfniſſe 9 


recht, d) in der Wählbarkeit zu den Gemeindeämtern. 


der ſtaatlichen Einkommen- und Vermögensſteuer (ſobald dieſe einge 


und ihr Anſehen nach 0 wie auch ihren inneren Beſtand! zu 


gliedern, die durch einen laſterhaften Lebenswandel und offenbar be⸗ 


richten. 
16. Die Rechte der Gemeindeglieder beſtehen a) in dem An 
teil an den kirchlichen Gnadenmittel und allen Gerechtſamen der Ge⸗ 
meinde, b) in dem geordneten Anſpruch auf die Dienſte der Gemeine 
beamten, e) in dem durch die Gemeindeordnung eingeräumten Stimm- 0 


17. Jeder evangeliſchen Gemeinde liegt es ob. ihre Ehre 1 f 


wahren; ſie hat deshalb Recht und Pflicht, an ſolchen unter ihren Mit⸗ Ü 
kundete Verachtung der Religion und 85 Kirche öffentliches Ager 
erregen, Kirchenzucht zu üben. 

18. Die Kirchenzucht wird durch den Paſtor in Gemeinſchaft mit 
den Kirchenälteſten, in ſchweren Fällen durch den Vorſtand der Kreis⸗ 
ſynode, geübt. Sie beſteht nie in Anwendung weltlicher Strafen und 
Zwangsmaßregeln, ſondern in: a) Ermahnung und Rüge, b) Entzie⸗ 7 
hung kirchlicher Rechte, e) Ausſchluß aus dem Gemeindeverbande. ® 

19. In jeder Gemeinde wird ein genaues Verzeichnis der Ge⸗ 
meindeglieder geführt. Jeder in die Gemeinde kommende evangeliſche 
Chriſt hat die Pflicht, ſich ordnungsgemäß zur Eintragung in das Ge⸗ 
meindeverzeichnis zu melden. 

20. Die zu kirchlichen Bedürfniſſen erforderlichen Geldmittel 
werden durch Kirchenumlagen in der Gemeinde beſchafft. Die Kirchen 5 
ſteuer wird von allen erwerbsfähigen Gemeindegliedern nach dem Fuß 2 


führt iſt) erhoben. Unbemittelte, nicht erwerbsfähige Mitglieder find . 
von der Steuerzahlung befreit. 


21. Niemand wird gezwungen, Mitglied der Gemeinde zu wer⸗ ; 
den oder zu bleiben. Wer zur Gemeinde gehört und auszutreten wünſcht, 
muß ſolches dem Kirchenvorſtand anzeigen. Für das laufende Kalender⸗ Br 
jahr muß auch der Austretende noch feine Kirchenſteuer entrichten. 

Anmerk. Es iſt Sache des Staates dafür zu ſorgen, daß denen, 1 
die nicht zur Kirche gehören, die Möglichkeit geboten wird, auf einem 

andern Wege die bürgerlichen Rechte zu erlangen, die bisher durch 0 

kirchliche Handlungen erworben wurden. 3 Rn 


en leben, dabei mehr als ein So in der Gemeinde ihren Wohn⸗ 


23. Durch Gemeindebeſchluß kann das kirchliche Stimmrecht eh 
zur Gemeinde gehörenden großjährigen Perſonen weiblichen 
Geſchlechts zugefprochen werden, beſonders dort, wo die Beteiligung der 
Männer am Gemeindeleben ſchwach iſt. 


; 24. Wenn in einer Gemeinde den Mitgliedern weiblichen Ges 
ſchlechts das Stimmrecht zugeſprochen iſt, ſo können dasſelbe ausüben 
unbeſcholtenen über 25 Jahr alten a) Hausfrauen und Witwen 
er Gemeinde, einerlei ob ſie mit Perſonen evangeliſchen Bekenntniſſes 
oder mit Andersgläubigen verheiratet ſind, bezw. verheiratet waren und 
b) alle ledigen Perſonen weiblichen Geſchlechts, die einen eigenen Er⸗ 
bszweig haben. Stimmberechtigt ſind die weiblichen Mitglieder der 


Beiträge an der Gemeindearmenpflege beteiligen. 


25. Ausgeſchloſſen ſind vom Stimmrecht alle Gemeindeglieder, 
ie a) durch laſterhaften Lebenswandel und offenkundige Verſpottung 
Religion und Kirche öffentliches Argernis geben, b) die ſich nicht 
m Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte befinden, und e) denen der 
Verluſt dieſer Rechte droht. — Bei allen, die über ein Jahr mit der 
Zahlung kirchlicher Umlagen im Rückſtand find, ruht das Stimmrecht. 


5 26. Jede Gemeinde hat das Recht, ſich außer dieſer allgemeinen 
Gemeindeordnung eine beſondere Gemeindeordnung zur Regelung ihrer 
eſonderen Angelegenheiten zu geben, doch darf dieſe in keinem Punkt 
r allgemeinen Kirchengemeindeordnung widerſprechen. 


II. Die allgemeine Gemeindeverſammlung. 


27. Jedes Jahr werden wenigſtens ein mal alle ſtimmberech— 
en Gemeindeglieder zu einer allgemeinen Gemeindeverſammlung 


— 


neinde aber nur dann, wenn ſie ſich durch regelmäßige freiwillige 


Be ſich zur ee in die Gemeinde vorſchriftsmäßig gemeldet 


beiwohnen. 


29. Die Leitung der Gemeindeverſammlung gebührt dem Pastor, 0 


der ſie mit Gebet eröffnet und ſchließt. 


28. Die Aigen Gene undede nean finb fen: 
> jedes nicht ſtimmberechtigte Gemeindeglied tann ihnen als Zuhörer : 


30. Zu Anfang jedes Jahres findet eine ordentliche allgemeine N 
Gemeindeverſammlung ftatt, auf welcher 1) der Paſtor einen genauen 
Bericht über den Zuſtand des äußeren und inneren Kirchenweſens gibt 


und dabei auf etwaige Mängel und Notſtände in der Gemeinde auf⸗ 


merkſam macht, 2) der Verwalter der Kirchenkaſſe der Gemeinde einen ER 


genauen Rechenſchaftsbericht über die Verwaltung des Kirchenvermögens 


gibt, 3) ein Bericht über die Liebestätigkeit von der dazu berufenen 
Perſon erſtattet wird, 4) ſonſtige wichtige Angelegenheiten des Gemeinde⸗ 0 


lebens beſprochen und geordnet werden. 
31. Außerordentliche allgemeine Gemeindeverſammlungen werden 


berufen, wenn Angelegenheiten vorliegen, deren Entſcheidung die Be⸗ 


fugnis der größeren Gemeindevertretung überſchreitet. 


III. Der Gemeindekirchenrat. 


32. Jede Gemeinde wird in ihren Gemeinden ee durch 


ihren Kirchenrat vertreten. 


33. Der Kirchenrat beſteht aus 1) dem gewählten Kirchenvor⸗ 5 
ſteher, 2) dem Paſtor als ſtändigem Mitgliede, 3) aus drei bis zwölf 
gewählten Alteſten, und, wo es gewünſcht wird, 4) aus einem Armen⸗ 


pfleger (Diakon). 


34. Der Kirchenvorſteher und die Alteſten werden von allen 


wahlberechtigten Gemeindegliedern auf einer allgemeinen Gemeinde- 


verſammlung gewählt. 
[Hier haben die Beſtimmungen über die Gemeindewahlen zu 
folgen.] 


35. Wählbar in den Kirchenrat find alle wahlberechtigten ſel b⸗ 


ſtändigen männlichen Gemeindeglieder, welche das 30. Lebensjahr 
zurückgelegt haben. Die Wähler haben ihr Augenmerk auf Männer von 


gutem Ruf, chriſtlichem Sinn, kirchlicher Einſicht und Erfahrung zu | 


richten. 
An merk. Als ſelbſtändig find anzuſehen, die ein öffentliches 
Amt bekleiden, einen eigenen Haushalt führen, oder falls ſie keinen 
eigenen Haushalt haben, doch keinem Hausvater unterworfen ſind. 


36. Jeder Gemeiudegenoſſe iſt verpflichtet, die auf ihn gefallene 


Wahl zu einem Gemeindeamt anzunehmen und bis zum Ende der 


Wahlperiode gewiſſenhaft zu verwalten. Die Gewählten können das 
Gemeindeamt nur ablehnen, oder niederlegen, wenn ſie a) das 65. 
Lebensjahr vollendet, b) ſchon 6 Jahre das Alteſtenamt bekleidet, 
c) oder andere erhebliche Entſchuldigungsgründe haben. 
37. Das Amt des Kirchenvorſtehers und der Alteſten 9 

ſechs Jahre. Von 3 zu 3 Jahr ſcheidet die Hälfte aus. 
5 38. Die Entlaſſung eines Mitgliedes des Kirchenrates erfolgt 
durch den Vorſtand der Kreisſynode nach Anhörung des Kirchenrats 
a) wegen Verluſt einer zur Wählbarkeit erforderlichen Eigenſchaft, b) 
wegen grober Pflichtwidrigkeit. 


Sitzungen und Beſchlüſſe des Gemeindekirchenrats. 


39. Den Vorſitz im Gemeindekirchenrat führt gewöhnlich der 
Kirchenvorſteher, oder wo kein ſolcher vorhanden iſt, das älteſte 
Mitglied im Kirchenrat. Der Paſtor iſt zweiter Vorſitzender, der den 
Kirchenvorſteher im Fall der Behinderung vertritt. Bei Angelegenhei⸗ 
ten, die das geiſtliche und gottesdienſtliche Leben betreffen, übernimmt 
der Paſtor die Leitung der Verhandlungen. 

40. Der Kirchenvorſteher, oder deſſen Stellvertreter, ordnet nach 
ſeinem Ermeſſen die Sitzungen des Kirchenrates an; doch iſt er ver⸗ 
pflichtet, einem etwaigen Antrag des Paſtors um Einberufung einer 
Sitzung Gehör zu geben. f 
| 41. Die Mitglieder des Kirchenrats können allein mit Ausſchluß 
des Paſtors nicht als Kollegium handeln. In den Filialgemeinden 
werden die laufenden Angelegenheiten von geringer Bedeutung auch in 
Abweſenheit des Paſtors erledigt. — Wenn es ſich im Kirchenrat um 
eine Beſchwerde gegen den Paſtor, oder um eine ſeine materielle Lage 
betreffende Frage handelt, jo hat der Vorſitzende ſolches dem Paſtor an⸗ 
zuzeigen, worauf die Verhandlungen ohne Beteiligung des Paſtors 
ſtattfinden. c 

[Hier haben die näheren Beſtimmungen über die Sitzungen des 
Kirchenrats zu folgen.] 


Wirkungskreis des Kirchenrats. 


42. Der Kirchenrat hat den Beruf, in Unterſtützung der pfarr— 
amtlichen Tätigkeit, nach beſtem Vermögen zum religiöſen und ſittlichen 


x 


85 Aufbau der Gemeinde zu helfen, die chriſtlichen Gemeindetätigkeiten zu 
fördern und die Kirchengemeinde in ihrem inneren und äußeren Anger 
legenheiten zu vertreten. ER 
43. Insbeſondere liegt dem Kirchenrat ob: 9 80 
a) Chriſtliche Geſinnung und Sitte in der Gemeinde ſowohl durch 


eigenes Vorbild, als auch durch beſonnene Anwendung aller dazu ge⸗ | 


eigneten und ſtatthaften Mittel aufrecht zu erhalten und zu fördern. — 
Der Paſtor bleibt in ſeinen geiſtlichen Amtstätigkeiten der Lehre, Seel⸗ 
ſorge und Verwaltung der Sakramente vom Kirchenrat unabhängig, abe 
geſehen von den unter Pet. b, e, h angeführten Fällen, wo die Mit 
wirkung des Kirchenrats erforderlich iſt. 


b) Der Kirchenrat wirkt bei der Aufnahme neuer Gemeindeglieder 


mit, indem er in Gemeinſchaft mit dem Paſtor darüber zu urteilen hat, 


ob die Konfirmanden die zur Aufnahme erforderliche Reife erlangt haben 
und ſeine Zuſtimmung zu der Aufnahme der aus fremden Religions⸗ 
gemeinſchaften Übertretenden zu geben hat. f 

e) Der Kirchenrat hat für Erhaltung der äußeren gottesdienſt⸗ 
lichen Ordnung zu ſorgen. 

d) Er hat die Heilighaltung des Sonntags zu fordern und iſt 
befugt zu dieſem Zweck mit weltlichen Behörden in Beziehung zu treten, 
damit die Störungen der Sonntagsruhe (Arbeit, Handel, Märkte an 
Sonntagen) nach Möglichkeit beſeitigt werden. 

e) Zur Abänderung der üblichen Zeit der öffentlichen Gottesdienſte 
bedarf der Paſtor der Zuſtimmung des Kirchenrats. Neue Gottesdienſte 
und beſondere kirchliche Feſte werden vom Paſtor in Gemeinſchaft mit 
dem Kirchenrat angeordnet. 


) Der Kirchenrat hat die veligidje Erziehung der Jugend zu 


überwachen und die Intereſſen der Kirchengemeinde in Bezug auf die 
Schule zu vertreten. Wo eigentliche Kirchenſchulen beſtehen, wählt der 
Kirchenrat einen Schulvorſtand aus ſeiner Mitte. Der Kirchenrat hat 
dafür Sorge zu tragen, daß in den von evangeliſchen Schülern be— 
ſuchten Kronslehranſtalten evangeliſcher Religionsunterricht erteilt werde. 
8) Der Kirchenrat hat ſein Augenmerk darauf zu richten, daß die 
Chriſtenlehre und der Kindergottesdienſt von den evangeliſchen Kin⸗ 
dern regelmäßig beſucht werde. 
h) Der Kirchenrat übt in Gemeinſchaft mit dem Paſtor die Kir⸗ 
chenzucht aus, (worüber nähere Beſtimmungen in der Gemeindeordnung 
zu geben ſind.) ö 


en = a 


: i) Dem Kirchenrat liegt die Leitung der Brchüchen Ginricjtungen 5 
für die Pflege der Armen, Kranken und Verwahrloſten in der Ger 
meinde ob. ’ 
k) Die Anordnung außergewöhnlicher Kirchenkollekten und beſon⸗ 
derer Sammlungen in der Gemeinde hängt vom Kirchenrat ab. Nie— 
mand darf innerhalb der Gemeinde ohne Wiſſen und Genehmigung des 
Kirchenrats Sammlung gen zu kirchlichen und Wohltätigkeitszwecken ver⸗ 
anſtalten. 

) Der Kirchenrat leitet die Gemeindewahlen ein. a 

m) Der Kirchenrat vertritt die Gemeinde in vermöͤgensrechtlicher 
Beziehung und verwaltet das Kirchenvermögen uſw. uſw. 


Der Frauenverein. 
f 44. Zur beſſeren Ausübung der Armenpflege in der Gemeinde 
kann dem Kirchenrat ein Frauenverein an die Seite geſtellt werden. 
a a) Der Frauenverein beſteht aus den Frauen und Jungfrauen 
der Gemeinde, die einen jährlichen Beitrag zur kirchlichen Armenpflege 
entrichten. 

b) Den Vorſtand des Frauensvereins bildet eine Vorſteherin, 
eine Anzahl von Mitgliedern, die aus den Frauen und Jungfrauen der 
Gemeinde gewählt werden, der Paſtor und der Armenpfleger, wo ein 
ſolcher vorhanden iſt. 

e) In beſonders wichtigen Fällen tritt der Frauenverein mit dem 
Kirchenrat zu einer gemeinſamen beratenden und beſchließenden Sitzung 
zuſammen. 

[Es haben nähere Angaben über den Wirkungskreis und die Art 
der Tätigkeit des Frauenvereins zu folgen. 

IV. Die größere Gemeindevertretung. 

45. Die Stärke der größeren Gemeindevertretung beträgt das 
Dreifache der Zahl der Alteſten. 

46. Die Wählbarkeit zur Gemeindevertretung iſt an dieſelben 
Bedingungen geknüpft wie die zum Kirchenrat. 

47. Die größere Gemeindevertretung verhandelt und beſchließt 
in Gemeinſchaft mit dem Kirchenrat über die von dem letzteren vorge— 
legten Gegenſtände. Über den Vorſitz gelten dieſelben Beſtimmungen, 
wie über den Vorſitz im Kirchenrat. | 


48. Der Kirchenrat bedarf der beſchließenden Mitwirkung der 
größeren Gemeindevertretung 
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er; bei beſonders wichtigen, die Werndgensvermaltung Seireffehben a 
Fragen und Bauangelegenheiten, f 5 
bh) bei Beratungen über Beſchaffung der zu den kirchlichen Be⸗ 
dürfniſſen erforderlichen Geldmittel und Leiſtungen, 
f c) bei Feſtſtellung des Voranſchlages der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben der Kirchenkaſſe für das bevorſtehende Jahr, ; 

d) bei Rechnungsablage am Schluß des Jahres uſw. 
49. Der Kirchenrat übt im Verein mit der größeren Gemeinde- 
vertretung das der Gemeinde zuſtehende Recht der Predigerwahl aus. 
f V. Die Kirchſpielsvertretung. f 
50. Eine Kirchengemeinde für ſich allein, oder eine Anzahl mit 
einander verbundener Gemeinden, die einen oder mehren Paſtoren haben, 
bilden ein Kirchſpiel. 
N 51. In einfachen Kirchſpielen, die aus einer Gemeinde bes 
ſtehen, ſind die Vertreter der Kirchengemeinde auch die des Kirchſpiels. 
52. In zuſammengeſetzten Kirchſpielen, zu denen mehrere 
Gemeinden gehören, iſt durch eine örtliche Kirchſpielsordnung das Ver⸗ 
hältnis der einzelnen eingepfarrten Gemeinden zu einander und zum 


Pfarramt genau zu regeln. Die Rechte und Pflichten jeder Gemeinde 


in Bezug auf ihre geiſtliche Bedienung, ihren Beitrag zum Unterhalt 
des Kirchſpiels uſw., iſt unmißverſtändlich feſtzuſetzen. 

53. Wo unter einem Pfarramt mehrere Gemeinden vereinigt 
find, treten in allen dem geſamten Kirchſpiel gemeinſamen Angelegen⸗ 
heiten die beſonderen Gemeindekirchenräte zu einer gemeinſamen beras 
tenden und beſchließenden Körperſchaft, dem Kirchſpielsrat, zu 
ſammen. Die Zahl der Kirchenälteſten, die jede Gemeinde haben darf, 
muß nach Maßgabe der Seelenzahl und der Beitragspflicht durch Orts⸗ 
ſtatut feſtgeſetzt werden. 

54. Den Vorſitz im Kirchſpielsrat. an der Kirchenvorſteher, in 
beſonderen Fällen der Paſtor. 

55. In einem Kirchſpiel kann es nur einen Kirchenvorſteher 
geben. Mehrere zu einem Kirchſpiel verbundene Gemeinden haben 
einen gemeinſamen Kirchenvorſteher, der aus der Zahl der Alteſten 
ſämtlicher Gemeinden des Kirchſpiels gewählt wird. Giebt es aber im 
Kirchſpiel eine Gemeinde, die allein mehr als die Hälfte der das ganze 
Kirchſpiel treffenden Laſten trägt, ſo wird der Kirchenvorſteher aus der 
Zahl der Mitglieder dieſer Hauptgemeinde gewählt. Der Kirchenvor⸗ 
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ſeher hat nicht das Recht, ſch in die Before Unnelegeneteh. der ” 
einzelnen eingepfarrten Gemeinde zu miſchen. Iſt er vom ganzen 
Kirchſpiel gewählt, ſo hat er es ausſchließlich mit den Angelegenheiten 
des Geſammtkirchſpiels zu tun; iſt er von einer Hauptgemeinde gewählt: 
jo ift er in dieſer auch Voſitzender des Kirchenrats. 


56. Der Wirkung gskreis des Kirchſpielsrats im Kirchſpiel ent⸗ 
ſpricht dem des Kirchenrats in der Einzelgemeinde uſw.“ 


57. Die Kirchſpielsverſammlung beſteht aus den Kir⸗ 
chenräten und den größeren Gemeindevertretungen aller eingepfarrten 
Gemeinden. . 
Anmerk.: In ſolchen Kirchſpielen, wo die eingepfarrten Ge⸗ 
meinden weit von einander entfernt find, braucht die Kirchſpielsver— 
ſammlung nicht aus allen Kirchenräten und allen Mitglieder der 
größeren Vertretung jeder Gemeinde zu beſtehen, ſondern es kann aus 
jeder Gemeinde nach dem Verhältnis ihrer Seelenzahl eine geringere 
Anzahl von Vertretern in die Kirchſpielsverſammlung entſandt werden. 


58. Der Kirchſpielsvorſteher beruft die Kirchſpielsverſammlung 
und führt auf derſelben den Vorſitz. Der Paſtor iſt ſtellvertretender 
Vorſitzender und übernimmt die Leitung der Verhandlungen, wenn es 
ſich um rein geiſtliche Angelegenheiten handelt. 


59. Der Wirkungskreis der Kirchſ Nee erſtreckt ſich 
auf alle dem ganzen Kirchſpiel gemeinſamen Angelegenheiten. 
[Ausführlichere Beſtimmungen!. 


60. Die Kirchſpielsverſammlung wählt den Paſtor. 


61. Die Kirchſpielskaſſe beſteht aus den Beiträgen, die 
jede der eingepfarrten Kirchengemeinden zum Unterhalt des Kirchſpiels 
zu leiſten hat. Sie wird durch einen von der Kirchſpielsverſammlung 
gewählten Kaſſierer verwaltet. 

Anmerk.: Die Kirchenkaſſen und die Kirchſpielekaſſen ſind, 
wo ſolches noch nicht geſchehen iſt, von den Kaſſen der bürgerlichen Ge 
meinde ſtreng zu ſcheiden und geſchieden zu verwalten. Summen, die 
durch die Beamten der bürgerlichen Gemeinden zu kirchlichen Zwecken 
erhoben worden, find unverzüglich den betreffenden Klrchenräten zu über- 
weiſen und von dieſen zu verwalten. f 


62. Die Beitragspflicht der einzelnen Gemeinde richtet ſich nach 
ihrer Größe und nach dem Anteil der geiſtlichen Bedienung, den fie 
für ſich in Anſpruch nicht. 5 


63. Aus der Kirchſpielstaſſe werden alle 5635 ganze Kirchspiel 5 
betreffenden Ausgaben beſtritten, wie a) die Beſoldung des Paſtors, 
b) der Unterhalt der kirchlichen Gebäude, ſofern dieſe ſich im gemein⸗ 

ſamen Beſitz aller eingepfarrten Gemeinden befinden, e) der Unterhalt 
der Pfarrkanzlei, d) Beiträge zur Synodalkaſſe, e) Reiſeentſchädigung 


N für die Abgeordneten der Gemeinde zu der Synode uſw. 


Anmerk.: Es iſt nicht zuläſſig, daß der Paſtor unmittelbar 
aus den einzelnen Kirchenkaſſen Zahlungen empfängt. 


VI. Das Pfarramt. 


64. In der evangeliſchen Kirche Rußlands kann niemand ein 
Pfarramt bekleiden, der nicht das theologiſche Studium an einer Hoch⸗ 
ſchule beendet hat und nicht ein Zeugnis des Konſiſtoriums über feine 

Befähigung zum geiſtlichen Amt beſitzt. 

65. Den Gemeinden ſteht das Recht zu, ſich ihren Paſtor ſelbſt 

zu wählen. Das Wahlrecht übt die größere Gemeindevertretung, bezw. 

Kirchſpielsverſammlung aus. 

Eine erledigte Pfarrſtelle wird in folgender Weiſe beſetzt: 

a) Die Stelle wird durch den Propſt ausgeſchrieben. Diejenigen 
Geiſtlichen, die ſich um die Stelle zu bewerben wünſchen, haben ſich 
beim Vorſtand der Kreisſynode zu melden. 

a Anmerk. Wer von den Bewerbern zu dem Kirchenrat der 
vakanten Gemeinde in Beziehung tritt und Verhandlungen beginnt, 
verliert das Recht gewählt zu werden. 

b) Der Kirchenrat nennt dem Vorſtand der Kreisſynode diejenigen 
Paſtoren oder Predigtamtskandidaten, die nach feiner Meinung die Ge— 
meinde bei der Wahl zu berückſichtigen wünſcht. 

c) Nach Ablauf des Meldetermins ſtellt der Vorſtand der Kreis⸗ 
ſynode ein Wahlverzeichnis auf, in welches die vom Kirchenrat Ges 
nannten, ferner diejenigen, die ſich gemeldet haben, und ſchließlich 
einige von den Paſtoren des Bezirks nach dem Ermeſſen des Syno- 
dalvorſtandes, aufgenommen werden. 

d) Der Synodalvorſtand hat die Pflicht, von den Vorgeſchlagenen 
und Gemeldeten ſolche aus der Wahlliſte zu ſtreichen, die nach ſeinem 
Urteil für die vakante Stelle nicht wählbar ſind, wobei er ſich von 
folgenden Geſichtspunkten leiten laſſen ſoll: 1) Paſtoren, die weniger 
als 10 Jahr im Amt find, ſollen in der Regel nicht für eine Stadt⸗ 
gemeinde oder eine große Landgemeinde in Betracht kommen; 2) ſolche, 


RE 


die es in ihrer bisherigen Tätigkeit an Eifer und Gewiſſenhaftgte, 


haben fehlen laſſen, ſollen nicht auf eine beſſere Stelle als diejenige RN 


ift, die fie bekleiden, Anſpruch haben. 3) Solche, denen es nach Über⸗ 
zeugung des Synodalvorſtandes an den erforderlichen geiſtigen Gaben 


oder an Körperkräften zur Führung des Amtes in der vakanten Pfarre 


fehlt, ſollen nicht zugelaſſen werden. Fe 

e) Bei der Aufnahme von Paſtoren in das Wahlverzeichnis durch 
den Synodalvorſtand ſollen ſolche berückſichtigt werden, die 1) in ihrer 
bisherigen Amtsführung ihre Tüchtigkeit bewieſen und eine Beförderung 
verdient haben, oder 2, beſonders befähigt erſcheinen, den Anſprüchen 
der vakanten Pfarre zu genügen, oder 3) wegen der Erziehung ihrer 
Kinder und aus anderen wichtigen Gründen ein beſonders Intereſſe 
haben, ihre bisherige Stellung gegen die vakante zu vertauſchen, vor⸗ 
Ne daß ſie den in Pet. 1 u. 2 genannten Bedingungen entſprechen. 

) Nachdem der Synodalvorſtand ſich verſichert hat, daß die ohne 

eine Kine ihrerſeits in die Wahlliſte Eingetragenen damit ein⸗ 
verſtanden find, überſendet er die Wahlliſte dem Kirchenrat. 

g) Die größere Gemeindevertretung entſcheidet, ob und wieviel 
von den in der Wahlliſte Genannten zur Probepredigt aufgefordert 
werden ſollen. Verzichtet die Gemeindevertretung, ſo kann die Wahl 
gleich vor ſich gehen. b 

h) Sollen jedoch Probepredigten gehalten werden, ſo teilt der 
Kirchenrat dem Synodalvorſtand mit, welche dazu eingeladen werden 
ſollen, worauf dieſer das weitere veranlaßt. 

i) Den zur Probepredigt Eingeladenen iſt Reiſeentſchädigung zu 
gewähren. Verzicht darauf iſt nicht zuläſſig. 

k) Die Wahl geſchieht in Gegenwart des Propſtes, oder eines 
anderen Mitgliedes des Synodalvorſtandes u. ſ. w. 

1) Kommt die Wahl nicht zuſtande, fo beſetzt der Synodalvorſtand 
die Pfarre von ſich aus, darf jedoch keine von denen, die in der Wahl 
waren, ernennen. 


66. Ein Paſtor kann für gewöhnlich nur auf dem Wege gericht⸗ 
lichen Verfahrens durch das Konſiſtorium ſeines Amtes entſetzt werden. 
In beſonderen Fällen kann aber ein Paſtor auch auf Betreiben der 
Gemeindevertretung veranlaßt werden, ſeine bisherige Stelle aufzugeben. 
Dabei iſt folgendes zu beobachten: 

a) Findet der Kirchenrat, daß der Paſtor ſich Verftöße in ſeiner 
Amtstätigkeit oder in ſeinem Wandel hat zuſchulden kommen laſſen, 


5 


oder 16 ſonſt F nicht im Segen wirkt, ſo hat er daes dem wotend a 
der Kreisſynode Bericht zu erſtatten. ; 

b) Der Vorſtand der Kreisſynode ordnet dann eine ede 
liche Kirchenviſitation an und überzeugt ſich an Ort und Stelle von 

dem Verhältnis zwiſchen Paſtor und Gemeinde. 
f e) Finden die Viſitatoren, daß die Klage eine ganz unbegründete 
iſt und den Paſtor keine Schuld an dem Zerwürfnis trifft, ſo wird die 
Gemeinde zum Frieden gemahnt und unverzüglich eine Neuwahl des 
Kirchenrats angeordnet. 

d) Stellt ſich aber bei der Wahl heraus, daß der Paſtor ſich 
tatſächlich Verſtöße in feiner Amtsführung und ſeinem Wandel hat zu⸗ 
ſchulden kommen laſſen, ſo übergibt der Synodalvorſtand die Angele— 
genheit behufs weiterer Verfolgung dem Konſiſtorium. 

N e) Wenn die Unterſuchung wohl keine Verſtöße des Paſtors gegen 
das Kirchengeſetz zutage fördert, die Viſitatoren ſich aber trotzdem da⸗ 
von überzeugen, daß es dem Paſtor entweder an dem Vermögen, oder 
dem guten Willen fehlt, zu ſeinen Gemeindegliedern ein gutes Ver⸗ 

hältnis herzuſtellen, und eine geſegnete Wirkſamkeit für die Zukunft 

ganz ausgeſchloſſen erſcheint, iſt der Synodalvorſtand befugt, dem Paſtor 
den Rat zu erteilen, innerhalb eines Jahres um ſeine Entlaſſung aus 

der . Stellung einzukommen. 


f) Befolgt der Paſtor den Rat nicht, dann hat die Gemeinde 
das Recht, nach Ablauf eines Jahres, vom Tage der Viſitation gerech⸗ 
net, zu einer neuen Pfarrwahl zu ſchreiten, wobei der bisherige Paſtor 
auch wählbar iſt. 
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VII. Küſter, Organiſten und Kirchenſchreiber. 


5 67. Zu Küſtern ſollen in großen Gemeinden nur Perſonen 
erwählt werden, die ſich eine beſondere Fachbildung in einem Küjter- 
lehrerſeminar erworben haben. In kleineren und ärmeren Gemeinden 
konnen auch ſolche, die eine Zentralſchule beendet haben, zum Kuſter 
dienſte zugelaſſen werden, falls ſie eine Ergänzungsprüfung an einem 
Küſterlehrerſeminar in den für den Küſterdienſt wichtigen Gegenſtänden 
beſtanden haben. a 

68. Eine erledigte Küſterſtelle wird in der Weiſe beſetzt, daß 
die größere Gemeindevertretung unter den vom Kirchenrat vorgeſchla— 
genen Perſonen die Wahl trifft. Der Gewählte wird dem . der 
e zur Beſtätigung vorgeſtellt. 


69. Der Küſter wird auf Lebenszeit gewählt und kann für ge⸗ 


wöhnlich nur auf dem Wege gerichtlichen Verfahrens wegen Vernach—⸗ 
lläſſigung feiner Amtspflichten oder anſtößigen Lebenswandels durch den 


Vorſtand der Kreisſynode ſeiner Stellung enthoben werden. Wenn ſich 5 


jedoch bei einer Kirchenviſitation herausſtellt, daß ein Küſter in ſeiner 
Gemeinde nicht im Segen wirkt, auch ohne, daß er ſich Verſtöße in 
ſeiner Amtsführung und ſeinem Wandel hat zuſchulden kommen laſſen, 
kann der Vorſtand der Kreisſynode ihm den Rat erteilen, innerhalb 
eines Jahres ſeinen Abſchied zu nehmen. Befolgt er dieſen Rat nicht, 
ſo ſteht dem Kirchenrat das Recht zu, nach Ablauf der geſeßten Friſt 
eine Neuwahl des Küſters anzuordnen. 


70. Der Wirkungskreis des Küfters beſteht in folgenden Oblie⸗ 
genheiten: 


a) Er hat den Beruf unter Anleitung des Paſtors nach beſtem | 
Vermögen an dem religiöſen und ſittlichen Aufbau der Gemeinde inner 


halb der durch die örtlichen Verhältniſſe und Bedürfniſſe gezogenen 


Grenzen mitzuhelfen. Beſonders in den Filialgemeinden hat der Küfter 


die pfarramtliche Tätigkeit zu unterſtützen, nicht zu erſetzen. 

b) In Abweſenheit des Paſtors hat der Küſter den Leſegottes⸗ 
dienſt u. die Chriſtenlehre (Kindergottesdienſt) nach den Vorſchriften der 
Agende und den Anordnungen des Paſtors abzuhalten. Die Auswahl 
der Predigtbücher, die dabei Verwendung finden ſollen, ſteht dem Paſtor 
zu. Die Mitglieder des Kirchenrates haben ihre Wünſche in Bezug auf 
die Ordnung des Leſegottesdienſtes und die Auswahl der Predigtbücher 
nicht beim Küſter, ſondern beim Paſtor anzubringen. 


e) In Abweſenheit des Paſtors vollzieht der Küſter die Nottaufe | 


an ſchwächlichen Kindern und verrichtet die Beerdigung. 


d) Wo die Verhältniſſe es erfordern, unterſtützt der Küſter den 


Paſtor bei der Vorbereitung der Konfirmanden. 


e) Dem Küſter liegt die Aufſicht über das Kirchengebäude ob.“ 


Er hat darauf zu achten, daß die Kirche durch den dazu angeſtellten 
Kirchendiener in gehöriger Ordnung und Reinlichkeit erhalten wird, daß 
die Kirchengeräte für den Gottesdienſt und Amtshandlungen zur Stelle 


find, daß das Geläut zur rechten Zeit beſorgt und die Kirchentüren auf- 


und zugeſchloſſen werden. 


Anmerk.: Wo es Brauch iſt, daß die Kirchenälteſten ſelbſt die 


in Pet. e genannten Obliegenheiten erfüllen, kann es auch dabei bleiben. 


71. Der Organiſt hat die Orgel beim offentlichen Gottes⸗ 5 


dienſt und Amtshandlungen zu ſpielen. Er wird gewöhnlich in der 


ſelben Weiſe und unter denſelben Bedingungen angeſtellt, wie der 
Küſter. Der Kirchenrat hat jedoch das Recht, dort wo das Amt des 


Organiſten mit keinem anderen kirchlichen Amt verbunden iſt, 1 5 
auf Kündigung anzuſtellen. 


72. Der Kirchenſchreiber hat die Schreiberei des Pfarr⸗ Sa 


amts und des Kirchenrats zu beſorgen, das Pfarrarchiv in gehöriger 


Ordnung zu erhalten und die Kirchenbücher zu führen. Wo das Amt 


eines Kirchenſchreibers nicht mit einem andern kirchlichen Amt verbuns 
den iſt, wird dieſer vom Kirchenrat mietweiſe auf Kündigung angeſtellt. 
Beſorgt der Kirchenſchreiber die ſchriftlichen Arbeiten für das ganze 
Kirchſpiel, ſo hat er aus der Klechſpielskaſſe eine eee Ver⸗ 
gütigung zu erhalten. 


73. Küſter, Organiſt und Kirchenſchreiber haben in Bezug auf 


ihre Amtsverrichtungen die Anordnungen des Paſtors pünktlich zu er⸗ 


füllen. Die einzelnen Mitglieder des Kirchenrats ſind nicht befugt, 
dem Küſter Vorſchriften zu erteilen oder Bemerkungen über ſeine Amts⸗ 
führungen zu machen, ſondern haben ihre bezüglichen Wünſche beim 


Paſtor als dem Vorgeſetzten des Küſters anzubringen. 


74. Fühlen ſich die genannten Kirchenbeamten in ihren Rechten 
beeinträchtigt oder haben ſie beſondere Wünſche zu äußern, ſo wenden 
ſie ſich deswegen an den Kirchenrat. Läßt ſich die Sache nicht im 
Schooß des Kirchenrats erledigen, jo wird fie dem Vorſtand der Kreis- 
ſynode zur Entſcheidung vorgelegt. 5 


75. Durch Ortsſtatut iſt genau zu regeln, welche der genannten 
kirchlichen Amter in jeder Gemeinde mit einander oder mit einem 
Schulamt verbunden ſind. 


76. Die Küſter, Organiſten und Kirchenſchreiber werden als 
ſolche aus Kirchenmitteln beſoldet. Wo einer dieſer Kirchenbeamten 
für ein ganzes Kirchſpiel angeſtellt iſt, erhält er aus der Kirchſpiels⸗ 
kaſſe ſeinen Gehalt. 


VIII. Die niederen Kirchenbeamten. 


77. Kirchendiener, Glockenläuter, Totengräber und andere Kir⸗ 
chenbeamten werden vom Kirchenrat mietweiſe auf Kündigung angeſtellt. 


Synodalordunung 


J. Die Kreisſynode. 


78. Die zu einem Kreiſe vereinigten einzelnen Kirchengemeinden 
(bezw. Kirchſpiele) bilden die Kreisgemeinde oder Propſtei. 
Anmer k.: Bei der Bildung der Kreiſe find die örtlichen 

Verhältniſſe genau zu berückſichtigen. Es muß vor allem vermieden 

werden, daß die einzelnen Kreiſe nach Zahl der zu ihr gehörenden Ge 

meinden und nach Flächenausdehnung zu groß werden. 

79. Die Kreisſynode beſteht aus 

dem Propſt des Kreiſes als Vorſitzendem, 
0 dem Oberkirchenvorſteher, 

e) ſämmtlichen innerhalb des Kreiſes ein Pfarramt verwaltenden 
Paſtoren, : 

d) der gleichen Anzahl gewählter Abgeordneter der Gemeinden, 

e) einem Lehrer evangeliſcher Konfeſſion von den im Kreiſe etwa 
vorhandenen evangeliſchen Seminaren oder Zentralſchulen, 

8 [) zwei von den Küſtern des . aus ihrer Mitte gewählten 
Abgeordneten. 

80. Die Abgeordneten werden aus den derzeitigen Alteſten oder 
aus der Zahl der früheren Alteſten und ſonſtigen angeſehenen, kirchlich 
erfahrenen und verdienten Männern der Gemeinde durch die e 
Gemeindevertretung auf 3 Jahre gewählt. 

81. Der Propſt wird aus der Zahl der Paſtoren des Kreiſes 
durch die Kreisſynode auf 6 Jahre gewählt. 

82. Der Oberkirchenvorſteher wird aus der Zahl der weltlichen 
Mitglieder der Synode durch dieſe auf 6 Jahre gewählt. Die Wähler 
haben dabei ganz beſonders ihr Augenmerk auf einen angeſehenen, 
kirchlich erfahrenen und verdienten Mann zu richten. 


83. Die Kreisſynode tritt in der Regel jährlich einmal zuſammen. 
Die Dauer der Verſammlung ſoll zwei Tage nicht überſchreiten. Die 
Synode wird mit einem Gottesdienſt eröffnet. Jede Sitzung wird mit 
Gebet begonnen, die Schlußſitzung auch mit Gebet geſchloſſen. 

84. Den Wirkungskreis der Synode bildet die Bera⸗ 
tung und Beſchlußfaſſung über alle gemeinſamen Angelegenheiten der 
in ihr vertretenen einzelnen Gemeinden. Dahin gehört insbeſondere: 
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et 


BER a) Die eig der Vorlagen des Konfſtoriums 5 der 5 
zirksſynode über die verſchiedenen Fragen des gottesdienſtlichen und 


religiös⸗ſittlichen Lebens der Gemeinden. 


bp) Die Beratung von Anträgen an das Konſiſtorium und die 
Bezirksſynode, welche von den Mitgliedern der Synode, von den Ger 


meindekirchenräten, oder auch von einzelnen Gemeindegliedern ausgehen. 


0) Die Mitaufſicht über die Gemeinden des Kreiſes und die in 


ihnen beſtehenden kirchlichen Berufsämter. 
d) Die Übung der Kirchenzucht in zweiter Stelle. 
e) Die Mitaufſicht über die im Kreiſe beſtehenden Einrichtungen 


für chriſtliche Liebeszwecke, ſowie die Verwaltung der dem ganzen Kreiſe 
gemeinſamen derartigen Anſtalten. 


f) Die Mitverwaltung der Unterſtützungskaſſe für evangeliſch⸗ 
lutheriſche Gemeinden Rußlands, indem die Kreisſynode die General— 
verſammlung des Kreiskomitees der Unterſtützungskaſſe bildet. 

Anmerk. 1: Anſtatt der bisherigen 22 Bezirkskomitees der 

Unterſtützungskaſſe wird eine den Kreisgemeinden entſprechende Anzahl 

von Kreiskomitees eingerichtet. 


Anmerk. 2: Pkt. /) findet ſeine Anwendung nur auf 


Kreiſe, die aus evang.-luth. Gemeinden zuſammengeſetzt ſind, ſolange 


5 allein an der Unterſtützungskaſſe beteiligt ſind. 
Die Prüfung des Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen der einzelnen 
ee des Kreiſes, 
h) die Verwaltung der Synodalkaſſe, 


i) die Prüfung und Beſtätigung der beſonderen Statuten, die 


einzelne Gemeinden ſich geben, 
k) die Wahl ihres Vorſtandes, 
J) die Wahl der Abgeordneten zur Bezirksſynode u. ſ. w. 
Anmerk.: Fragen der Lehre und des Bekenntniſſes können 
nie Gegenſtand der Beratungen und Beſchlußfaſſung der Synoden werden. 


85. Nach Eröffnung der Synode erſtattet der Propſt einen 
überſichtlichen Bericht über das innere und äußere Kirchenweſen in allen 


Gemeinden des Kreiſes und bringt etwaige Notſtände des kirchlichen 
Lebens zur Sprache. 


86. Die Verſammlungen der Kreisſynode ſind öffentlich. Der 


Vorſitzende kann jedoch auf eigenes Ermeſſen oder auf eingebrachten 
Antrag jederzeit anordnen, daß eine Sitzung mit Ausſchluß der 1 
lichkeit ſtattfinde. 
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i 87. Der Vorſtand der e 0 0 aus a) dem De 


Propſt, b) dem Oberkirchenvorſteher, e) einem geiſtlichen und d) einem 


waeeltlichen Beiſitzer. ö 


88. Der Vorſtand der Kreisſynode hat, 
a, wenn die Synode nicht verſammelt iſt, die ihr übertragene 
e in unaufſchiebbaren Fällen zu erledigen, 

b) auf eingegangene Einſprüche gegen die Wahl von Alteſten und 
Gemeindevertretern, ſowie über den Ausſchluß vom Wahlrecht zu ent⸗ 
ſcheiden, Ä 

e) an der Beſetzung erledigter Pfarrſtellen entſprechend den darüber 
beſtehenden Beſtimmungen teilzunehmen, 

d) ordentliche und außerordentliche Kirchenviſitationen abzuhal⸗ 
ten u. ſ. w. 


89. Die Sitzungen des Synodalvorſtandes finden nicht weniger 

als viermal jährlich ſtatt. Alle Mitglieder verwalten ihr Amt un⸗ 

entgeltlich. Es werden ihnen aber die durch Kirchenviſitationen und an⸗ 
dere Amtsverrichtungen entſtehenden Unkoſten vergütet. 


II. Die Bezirksſynode. 


90. Eine Anzahl von Kreisgemeinden bilden in ihrer Geſammt⸗ 
heit die Bezirksgemeinde. 5 

91. Die Bezirksſynode wird zuſammengeſetzt aus: 

a) dem Generalſuperintendenten als Vorſitzenden, 

b) dem Bezirkspropſt, 

c) ſämmtlichen Pröpſten und der gleichen Anzahl geiſtlicher Ab- 
geordneten des Kreiſes, 
a d) ſämmtlichen Oberkirchenvorſtehern und der gleichen Zahl welt- 

licher Abgeordneten des Kreiſes. 


92. Die Mitglieder der Bezirksſynode legen bei ihrem Eintritt 
in die Synode ein feierliches Gelöbnis ab. 

93. Die Bezirksſynode verſammelt ſich alle drei Jahre und wird 
durch feierlichen Gottesdienſt eröffnet. Die Verhandlungen find öffent⸗ 
lich. Der Vorſitzende kann jedoch auf eigenes Ermeſſen oder auf einge 
brachten Antrag jederzeit anordnen, daß eine Sitzung mit Ausſchluß 
der Offentlichkeit ſtattfinde. 

94. Den Vorſitz führt der Generalſuperintendent er in deſſen 
Abweſenheit der Bezirkspropſt. 


95. Nach der Eröffnung der Synode gibt der Vorfigende einen 
genauen Bericht über den Zuſtand des äußeren und inneren Kirchen- 
weſens während der verfloſſenen Synodalperiode. 5 
| 96. Der Wirkungskreis der Bezirksſynode umfaßt 

nachſtehende Befugniſſe und Obliegenheiten: 
a) Die Bezirksſynode hat die Zuſtände und Bedürfniſſe ihres 


Bezirks in Obacht zu nehmen, über die Erhaltung der kirchlichen Did 


nung in Gottesdienſt und Verfaſſung zu wachen und die Hebung der 
wahrgenommenen Notſtände durch Anträge oder Beſchwerden im kirchen⸗ 3 
ordnungsmäßigen Wege zu betreiben. 

b) Sie hat über die vom Konſiſtorium gemachten Vorlagen, ſo— 
wie über die von den Kreisſynoden oder aus ihrer eigenen Mitte an ſie 
gelangenden Anträge zu beraten und zu beſchließen. 

c) Sie übt eine ſelbſtändige Teilnahme an der kirchlichen Geſetz— 
gebung dergeſtalt, daß kirchliche Geſetze, deren Geltung ſich auf den 
Bezirk beſchränken ſollen, durch die Kirchenregierung nicht ohne ihre 
Zuſtimmung erlaſſen werden können. Neue Katechismuserklärungen, 
Religionsbücher, Geſangbücher und Agenden dürfen im Bezirk nicht 
ohne Zuſtimmung der Synode eingeführt werden. 

d) Zur Einführung neuer regelmäßig wiederkehrender ehe 
bedarf es der Zuſtimmung der Bezirksſynode. 

e) Die Bezirksſynode wählt ihren Vorſtand mit Ausnahme des 
Generalſuperintendenten, 

J) fie wählt ihre Abgeordneten zur Generalſynode u. |. w. 


Anmerk.: Fragen der Lehre und des Bekenntniſſes können nie 
Gegenſtand der Beratungen und Beſchlußfaſſung der Synoden werden. 


97. Der Vorſtand der Bezirksſynode beſteht aus a) dem Be⸗ 
zirkspropſt, b) zwei Geiſtlichen und c) zwei weltlichen Beiſitzern. 

98. Die Generalſuperintendenten werden durch die Kirchenregie— 
rung unter Mitwirkung der Generalſynode auf Lebenszeit ernannt. 
Der Bezirkspropſt und die geiſtlichen Beiſitzer werden aus den geiſt⸗ 
lichen, die weltlichen Beiſitzer aus den weltlichen Mitgliedern der Ber 
zirksſynode durch dieſe auf ſechs Jahre gewählt. 

99. Dem Vorſtand der Bezirksſynode liegt ob: 

a) die zur Ausführung der Synodalbeſchlüſſe erforderlichen Maß⸗ 
nahmen zu treffen, 

b) die Geſchäfte für die nächſte Synode vorzubereiten, 
e) die Gutachten abzuſtatten, welche das Konſiſtorium einfordert, 
d) an wichtigen Geſchäften des Konſiſtoriums teilzunehmen u. ſ. w. 


0 


e 


III. Die Generalſynode. 5 Br 
100. Die Geſammtheit aller evangeliſchen Gemeinden Rußlands 


bildet die Geſammtkirche, die in der Generalſynode ihre Ver⸗ 
tretung hat. a 


101. Die Generalſynode wird zuſammengeſetzt aus 

a) dem Biſchof der evangeliſch-lutheriſchen Kirche Rußlands, 

b) ſämmtlichen Generalſuperintendenten und deren Stellvertretern, 

e) aus einem weltlichen Abgeordneten des Generalkonſiſtoriums 
und je einem weltlichen Abgeordneten jedes Konſiſtoriums, 

d) aus ſoviel geiſtlichen Abgeordneten der Bezirksſynoden als es 
in ihr Kreisgemeinden gibt, 

e) aus ebenſoviel weltlichen Abgeordneten der Bezirksſynoden, 

f) aus zwei Abgeordneten der theologiſchen Fakultät in Dorpat, 

g) aus einem Abgeordneten der theologiſchen Fakultät in Hel⸗ 


ſingfors. 


102. Die Generalſynode findet alle ſechs Jahre in St. Pe 
tersburg ſtatt. f 
103. Den Vorſitz auf der Generalſynode führt der Biſchof. 


104. Die Generalſynode hat in Gemeinſchaft mit der Kirchen- 
regierung der Erhaltung und dem Wachstum der Geſammtkirche auf 
Grund des Bekenntniſſes zu dienen .. . die Einheit der Geſammtkirche 
gegen auflöſende Beſtrebungen zu wahren ... und überhaupt alles zu 
tun, wodurch die Geſammtkirche gebaut und gebeſſert werden mag ... 


u. ſ. w. 
Anmerk.: Fragen der Lehre und des Bekenntniſſes können 


nie Gegenſtand der Beratungen und Beſchlußfaſſung der Synode werden. 

105. Die Generalſynode beteiligt ſich ſelbſtändig an der kirchlichen 
Geſetzgebung, indem ihr das Recht zuſteht, Geſetze für die Geſammt⸗ 
kirche vorzuſchlagen .. . u. ſ. w. 

106. Der Vorſtand der Generalſynode beſteht aus a) einem Vor⸗ 


ſitzenden, b) zwei geiſtlichen und e) zwei weltlichen Mitgliedern. 


107. Der Biſchof wird durch die Kirchenregierung unter Mit⸗ 
wirkung der Generalſynode auf Lebenszeit ernannt. Der Vorſitzende 
und die geiſtlichen Mitglieder des Synodalvorſtandes werden aus der 
Zahl der geiſtlichen Mitglieder, die weltlichen Mitglieder des Synodal⸗ 


vorſtandes aus der Zahl der weltlichen Mitglieder der Generalſynode 


von dieſen auf ſechs Jahre gewählt. 


en 30 25 


108. Der Vorſtand der Ge eech eit ohe die Un vom 9 
Generalkonſiſtorium gemachten Vorlagen, beſchließt über die in feiner 
eigenen Mitte geſtellten Anträge, vertritt die nicht verſammelte General- 


ſynode, bereitet die nächſte Generalverſammlung vor u. ſ. w. In ber 


ſonderen Fällen wirkt der Vorſtand der Generalſynode mit dem Gene⸗ 
ralkonſiſtorium zuſammen. 
IV. Paſtorenkonferenzen. 


109. Vor Beginn oder nach Schluß der Kreisſynode findet immer 
eine beſondere Konferenz der Paſtoren des Kreiſes ſtatt, welche der 


theologiſch-wiſſenſchaftlichen Arbeit und den Fragen der paftoralen Amts⸗ 
tätigkeit gewidmet iſt. Ebenſo können auch die Paſtoren eines ganzen 


Bezirkes ſich zu Konferenzen verſammeln. Das Recht der Beſchluß— 


faſſung über Fragen des kirchlichen und Gemeindelebens ſteht dieſen 


Konferenzen nicht zu. 


V. Küſterkonferenzen. 


110. Die Küſter eines Kirchſpiels oder eines ganzen Kreiſes ver- 
ſammeln ſich zu Küſterkonferenzen, die den Fragen der Amtstätigkeit 
und Fachbildung der Küſter und Religionslehrer gewidmet ſind. Es iſt 
erwünſcht, daß an dieſen Konferenzen die Paſtoren teilnehmen. 


D. 


Die Kirchenregierung. 


111. Die Kirchenregierung wird durch die Staatsregierung, das, 


Generalkonſiſtorium und die Konſiſtorien ausgeübt, wobei aber dieſe in 
ihrer kircheuregierenden Wirkſamkeit durch die aus der Synodalordnung 
ſich ergebenden Beſchränkungen gebunden ſind. 


BE; 
Anhang. 
J. Gliederung der Geſammtkirche nach Kreiſen u. Bezirken. 


112. Die Kirchenbezirke ſollen, ſoweit möglich, mit den 
gegenwärtig beſtehenden Konſiſtorialbezirken zuſammenfallen. 


In. Wo ſich ein Kirchenbeziet von dem Ane eines Konſſſo⸗ 1 


\ rialbezirkes als zu groß erweiſt, dort wird eine Teilung in der Weiſe 
vorgenommen, daß innerhalb des Konſiſtorialbezirkes zwei, oder nach 
Bedarf mehr geſonderte Kirchenbezirke errichtet werden. 

114. Jeder dieſer Kirchenbezirke hat ſeine beſondere Bezirksſynode 
und beſonderen Synodalvorſtand. Der Generalſuperintendent des Kon⸗ 
ſiſtorialbezirks iſt Vorſitzender in allen eee innerhalb des 
Konſiſtorialbezirks. 


115. Die Kirchenkreiſe dürfen nur dann mit den gegen- 


wuärtigen Propſtbezirken zuſammenfallen, wo dieſe nicht auf einem zu 


großen Flächenraum verſtreut find und nicht zu viel Kirchſpiele um⸗ 
faſſen. Als Regel ſoll gelten, daß in der Diaſpora een zehn 
Kirchſpiele eine Kreisgemeinde bilden. 


II. Vorſchläge über die Gliederung der evangeliſch⸗luther. 


Kirche im Süden Rußlands u. den angrenzenden Gebieten. 


1) Im St. Petersburgiſchen Konſiſtorialbezirk werden zwei 
Kirchenbezirke errichtet, ein nördlicher und ein ſuͤdlicher. 

2) Der ſüdliche Bezirk umfaßt alle evangeliſch-lutheriſchen Ger 
meinden in den Gouvernements Kijew, Tſchernigow, Wolhynien, Podo⸗ 
lien, Beſſarabien, Cherſon, Poltawa, Charkow, Jekaterinoſlaw, Tau- 
rien, ferner im Gebiet der Doniſchen Koſaken, im Kubangebiet und in 
den Kaukaſusländern. 


3) Die Synode des ſüdlichen Bezirks findet in Odeſſa ſtatt. 
4) Der ſübdliche Kirchenbezirk zerfällt in folgende Kreiſe: *) 


J. Der Kiewſche Kirchenkreis 


mit den Kirchſpielen: 1) Kijew, 2) Radomysl, 3) Beloweſch, 

4) Shitomir, 5) Rowno, 6) Nowograd-Wolhynsk, 7) Roſchiſchtſche, 

8) Lust, 9) Wladimir⸗Wolhynsk, 10) Heimtal, 11) Emiltſchin, 12) Ne- 
mirow, 13) Dunajewzy. 

) Die Kreiſe find nach den Hauptorten zu benennen, niemals durch 
Ziffern zu bezeichnen. 

! * *) Die vorläufig noch als „ſtändige Adjunkturen“ beſtehenden Amts 

bezirke ſind in nachſtehendem als ſelbſtändige Kirchſpiele behandelt, da jetzt 

doch keine Hinderniſſe mehr im Wege ſtehen, daß ſie als ſolche anerkannt 

werden. 


\ 
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II. Der Tarutinoſche Kirchenkreis 
mit den Kirchſpielen: 1) Tarutino, 2) Kiſchinew, 3) Klöſtiz, 4) Neu⸗ 
Sarata, 5) Fere⸗Champenoiſe, 6) Areis, 7) Sarata, 8) Ackerman⸗ 
Benkendorf, 9) Eigenheim. 


III. Der Odeſſaer Kirchenkreis 
mit den Kirchſpielen: 1) Odeſſa, 2) Güldendorf⸗Luſtdorf, 3) Groß⸗ 
liebental, 4) Glückstal, 5) Bergdorf, 6) Freudental, 7) Neufreudental, 
8) Kaſſel, 9) Worms, 10) Hoffnungstal. 


IV. Der Jekaterinoſlawſche Kirchenkreis 
mit den Kirchſpielen: 1) Jekaterinoſlaw, 2) Joſephstal, 3) Alexan⸗ 
drowsk, 4) Nikolajew, 5) Charkow⸗Stadt, 6) Charkow⸗Land, 7) Sſumy, 
8) Eliſabethgrad, 9) Poltawa, 10) Krementſchug. 
V. Der Molotſchnaer Kirchenkreis 
mit den Kirchſpielen: 1) Priſchib, 2) Friedenfeld, 3) Hochſtädt, 4) Eugen⸗ 
feld, 5) Kronau, 6) Alt⸗Schwedendorf, 7) Neuſatz, 8) Djelal, 9) Nai⸗ 
man (Hochheim), 10) Zürichtal. 
VI. Der Doniſche Kirchenkreis 
mit den Kirchſpielen: 1) Roſtow am Don, 2 Taganrog, 3) Lugansk, ; 
4) Jeisk, 5) Rynowka, 6) Neu⸗Stuttgart-Berdjansk, 7) Grunau, 
8) Ludwigstal, 9) Schidlowo, 10) Roſenfeld. 
VII. Der Stawropoler Kirchenkreis 
mit den Kirchſpielen: 1) Jekaterinodar, 2) Noworoſſiisk, 3) Pjäti⸗ 
gorsk, 4) Stawropol, 5) Wladikawkas. 
VIII. Der Tifliſſer Kirchenkreis 
mit den Kirchſpielen: 1) Tiflis, 2) Baku, 3) Batum, 4) Schemacha, 
5) Eliſabethtal, 6) Marienfeld, 7) Katharinenfeld, 8) Helenendorf, 
9) Alexandershilf, 10) Annenfeld, 11) Alexandersdorf. 


III. Koſtenanſchlag 
für die Synoden im ſüdlichen Kirchenbezirk. 
Im ſüdlichen Bezirk ſind 8 Kirchenkreiſe mit 78 Kirchſpielen. 
Die Unkoſten bei Beſchickung der Kreisſynoden, der Bezirksſynode 


und der Generalſynode, ſowie der Synodalvorſtände und der betreff. 
Kanzleien ſtellen ſich wie folgt: 


1) Zu den jährlichen 8 Kreisſynoden: 
Reiſegeld den 78 geiſtlichen und 78 weltlichen Mitgliedern, 
8 Lehrern und 16 Küſtern, zuſammen 180 Perſonen 


zu 20 Rbl. jedem. . . ... 3600. 
Den 8 Pröpſten jährlich zu 300 Rbl. en ee een 


ide der 8 Propſtkanzleien zu 100 Rbl. jährlich „ 800.— 


jährlich zuſammen . N. 6800.— 


2) Zu der alle 3 Jahr jtattjindenden Bezirksſynode: 


Reiſegeld dem Generalſuperintend entern N. 300. — 


Reiſegeld den 16 geiſtlichen und 16 weltlichen Mitgliedern 


zuſammen 32 Perſonen zu 50 Rbl. jedem 1600.— 


Dem Bezirkspropſt jährlich 200 Rbl., für 3 Jahrt.. „ 600.— 


Sonſtige Unkoſten 3 3 IN 


für 3 Jahr zuſammen Rbl. 3000. — 
fe R. 1000.— 
3) Zu der alle 6 Jahr ſtattfindenden Generalſynode: 


Reiſegeld den 16 en des Bezirks zu 150 Rbl. 
CVVT 8 2400.— 


Summ g R. 8200.— 


i 9000 Rbl. jährlicher Unkoſten auf 78 Kirchſpiele verteilt macht 
auf jedes Kirchſpiel jährlich rund 105 Rbl. 


. 


8 PM 


